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Rubus Wettsteinii. m.

Ein neuer Brombeerbastard.*)

Von Franz Petrák in Wien.

Mitte August díeses Jahres ist es mir gelungen, einen unzwei-
deutigen Bastard dér Kombination Rubus caesius X plieatus zu
entdecken. Derselbe nimmt eine schöne Mittelstellung zwischen
den genannten Arten ein und Hisst sicli von ihnen auf den ersten

Blick unterscheiden. Icb nenne diese schöne Brombeer-Hybride
Herrn Prof. Dr. Rich. Kittek von Wettstein zu Ehren, Rubus
Wettsteinii und lasse hier eine ausführliche Beschreibung folgen.

Schösslinge kraftiger, als bei R. caesius, aber schwacher. als

die des R. plieatus
,
einfach, an den von mir beobachteten Exem-

plaren niemals üstig, ini unteren Teile stumpfkantig oder rundlich,

in dér Mitte scharfer kantig, an dér Spitze ott scharfkantig, fást

hochbogig
,
schon im Sommer mit dér Spitze den Bódén erreichend,

im Gebüsch klimmend, seltener naliezu niedrig bogig, grün oder
seltener etwas rötlich überlaufen, kahl. unbereift

,
rundum mit

ziemlich zahlreichen, mittelstarken, im verbreiterten Grunde
zusammengedrückten, ziemlich gleichen. geraden, oder etwas nach
rück'warts gekrümmten Stacheln besetzt. Blattstiel doppelt so láng,

als dér Stiel des Endblattchens, selten etwas langer, oberseits fiaclg

nicht gefurcht. Stacheln an den Blattstielen ziemlich reichlich vor-

lianden, nur wenig schwacher als die des Schösslings, meist stark

sichelförmig nach riiekwarts gekriimmt. Bliitter fünfzáhlig. Stiel

dér ausseren Seitenbliittchen sehr kiéin, meist nicht über 2 mm.
láng, stets am Stiele des náchsten Blattchens entspringend. Bliittchen

fást schlicht, sich manchmal mit den Rándern deckend, unregel-

miissig scharf doppelt gesiigt, beiderseits grün, oberseits kahl oder

fást kahl, unterseits heller, nur auf den Nerven spiirlich behaart.

Endblat tehén gross, ungefahr doppelt so láng als sein Stielchen,

sehr breit eiförmig oder fást kreisrund, am Grunde abgerundet,

kurz und breit zugespitzt. Neben bliittchen lineal-lanzettlich. ziem-

lich breit, etwas anliegend behaart und oft deutlich gestielt.

Blütenzweige aufrecht, meist mit dreizahligen Bliittern ver-

sehen, die ausseren Seitenblatter (terseiben oft mehr oder minder
tief unregelmássig zweilappig. Stacheln ziemlich láng, meist gerade

oder etwas nach abwarts gekriimmt, oft etwas langer, als jene

dér Schösslinge. Blütenstand oft bis zr Mitte durchbliittert, fást

zusammengesetzt rispig; untere Rispeniiste traubig mehrbliitig,

meist schon vöm Grunde aus geteilt. Blütenstiele aufrecht abstehend,

láng, diinn, anliegend behaart, mit wenigen geraden, fást nadel-

förmigen Stacheln besetzt oder aueh wehrlos. Bltiten mittelgross

bis kiéin, weiss; Kelchzipfel konkav, breit dreieckig-spitz, wehrlos

,

*) Leírása egy új, a Rubus caesius X plieatus kombinációnak megfelel
szeder fajvegyúléknek. Szerk.
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aussen grtin. weisslich fzig berandet. Kronblátter verkehrt eiförmig,

weiss, kurz benagelt, absteliend oder etwas aufrecht. Staubgefásse

zahlreich, ziemlich ungleicb, grünlich, beim Aufblühen reichlich so

láng als die blassgrünen Griff'el oder dieselben wenig überragend.

ausgebreitet
,
naeh dem Verblühen abwelkend, ohne sieh den Stem-

peln wieder anzulegen. Fruchtknoten kabl, Fruchtkelehe abstehend,

seltener etwas zurüekgesehlagen. Frticbte schlecht entwiekelt,

meist ganz fehlschlagend, ziemlich kiéin, unbereift, gliinzend, sehr

selten etwas bereift, stark sauer schmeckend, schwarz.

Durch sein Vorkommen und durch die schlechte Fruchtbar-

keit hinliinglich als Bastard gekennzeiehnet. ist Rubus Wettsteinii

in seinen hervorragendsten Merkmalen docb eine sehr bestandige

Form und verlüilt sich in diesel’ Beziehung besser als manche
Arten diesel’ Gattung. Durch die lineal-Janzettliehen Nebenblatter

unfehlbahr als zu dér Gruppé dér Corylifolii1 gehörig ausgezeich-

net, kennzeichnet sich diese Hvbride besonders durch die grossen,

dilimen, fást kaidén, durchwegs fünfzahligen Schösslingsblatter,

durch die kantigen, mittelstarken Schösslinge, durch den mittel-

hohen Wuchs und die kleinen. nie ganz ausgebikleten Früchte.

Von beiden Stammeltern durch seine schlechte Fruchtbarkeit ver-

schieden, unterscheidet sich diese Brombeere von R. plieatus leicht

durch die schwiicheren, niedriger bogigen Schösslinge, die fuss-

förmig fünfzahligen Blatter. die breiteren Nebenblatter, die kleine-

ren Stacheln, die starker entwickelte Rispe, die kleineren Blumen
und die schwáchere Bewehrung aller Teile. Von R. caesius ist

sie durch den viel höheren Wachs, die kraftigeren, kantigen Schöss-
linge, die durchwegs fünfzahligen Schösslingsblatter, die schmaleren
Nebenblatter, die abstehenden Fruchtkelehe, durch die fást immer
unbereiften Früchte und durch die reichlicheren und kraftigeren

Stacheln auf den ersten Blick zu erkennen.

Die schlechte Fruchtbarkeit unterscheidet Rubus Wettsteinii

auch von anderen Arten aus dér Gruppé dér Corylifolii. von denen
die meisten im Gegensatze zu unserer Hybride niedrigeren Wuchs,
mehr oder minder reichliche Stieldriisen und eine schwáchere
Bestachelung aufweisen. Von den Bastarden des Rubus caesius

konimt wohl überhaupt nur R. debilis 2 (R. caesius X montanas) in

Betraeht, welcher sich von dem vorliegenden sehr gut durch die

schwach behaarten, meist rötlich gefiirbten. mit stiirker sichelförmig
gekríimmten Stacheln besetzten Schösslinge. durch die kleineren,

meist dreiziihligen, oft eingeschnitten doppelt gesagten Bliitter,

durch die meist ziemlich dichte Behaarung ihrer Unterseite und
durch die geringere Bewehrung dér Blüteniiste unterscheidet.

Seinem Vorkommen nach ist Rubus Wettsteinii
,

so wie

1 Focke, Syn. Rub. Germ. p. 387.
2 Hal., st. Bromb. Wien 1891. p. 92. nach Fockk von R. Laschii ver*

schieden
; Syn. Rub. Germ. p. 402.
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R. plicatus, ein Bewohner feuchter, schattiger Waldplátze, wo er

oft ziemlich diehte, mekr oder minder hohe Stáucher bildet. An
dem von mir gefundenen Standorte scheint er sich durcliaus vege-

tatív fortzupflanzen und zwar durch die im Herbste wurzelnden
Schösslingsspitzen. leli fand ihn am Fusse des sogenannten «Pfarr-

waldes» an den feuchten Uferrándern dér Betschwa bei M.-Weiss-
kirclien. Er blüht jedenfalls schon sehr friih, wahrscheinlich nur
wenige Tagé spiiter als R. caesius.

Apró közlemények. — Kleine Mitteiluugen.

Apró közlemények Magyarország Flórájához.

(Adnotationes parvulae ad Flórám Hungáriáé.)

Robinia pseudaeacia f. cleistogama Tuzson in Terin. Tud.

Értesít 190b p. 760 (icones), ]). 768 (diagnosis); Magyar Bot.

Lapok 1907 p. 267 -272 cum iconibus novis, — fit a me, ex ar-

boribus duabus, morbosis, classicis, ad oppidum Esztergom (Hungáriáé),

secus viam communem vigentibus, tam florens, quam fructificans

iterum examinata. Illa non est stirps naturae salubris
;

séd est

certissime, unomala quaedam progenies naturae. Quum cleisto-

gamiam veram (sanam) in illa invenire non potuissem; agnovi ver
illáé abortionem ftorum fructuumque, — morbosam et insanam

:

ideo, pro usu pathologiam et teratologiam plántárum cultorum
,

aptiore nomine illám: Robinia Rseudoacacia L. spee. 1753

p. 722, — atropha, - saluto.

II. Oxytropis Tátráé Borbás Magy. Bot. Lapok I. (1902) p. 319
cum diagnosi manea. Stirps haec, quam cél. Borbás in Pallas

Lexikon IV. (1893) p. 587, nomine «Oxytropis campestris var. Tátráé »

salutavit, est stirps illa-eadem quam « Oxytropis campestris v.

oblongifolia Hazslinszkv! Magy. Füvész Kézik. ( 1872) p. 66. Stirps

haec in subalpinis Tatrae-calcareae-altissimae, necnon in subalpinis

alpium Rodnensium sponte vigens, endemica mihi videtur esse,

Carpatorum borealium

III. Hesperidem runcinatam W. K. icones II. tab. 200. p. 220 —
221 (1804), injuste cl. G. Beck in Flóra v. Niederöstr. II. (1892)

p. 474, cum Hesperide sylvestri Crantz stirp. aust. ed. I. (1762)

p. 34, identificat. Injuste, quia Hesperis süvestris Craxtz, jam ex

Wit.i.denow spec. III. (1800) p. 531 cum Hesperide inodora L.

spec. ed. II. (1763) p. 927 identica est, fide speciminibus siccis

ab eo visis. Hanc Hesperidem silvestrem Crantz ( 1 762), quae priori-

tatem ante H. inodoram L. (1763) jhabet, C'raniz. WiLLDENOw-que
1 . c. sic. dignoscunt: «caule hirsuto . . . caule subhispido erecto . .

.

foliis magis mollibus, nec ita scabris quam in Hesp. matronali.D

Stirps laudata Crantzü : est igitur nil aliud, quam Hesp. matronalis

L. spec. (1753) 663, Italiam habitantis (apud nos solum cultae,
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